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Jus, juris, n., die Brühe. — Juscülum, i, n. (Dimin. v. jus), die
Brühe.

JuNquiame iioire, franz. Name des schwarzen Bilsenkrautes. —
Jusquiamo, iial, Name des Bilsenkrautes, — Jusquiämus, i, m., das
Bilsenkraut.

Jussuä, us, m.j der Befehl, die Verordnung.
•9u8tiuH, adv. (comp. v. juste ), gerechter, billiger, ordentlicher, ge

höriger, gebührender. — Justus, a, um, adj., gehörig, recnt, gerecht,
richtig; z. B. coque ad jus tarn emplastri spissitudinem , koche es zur
gehörigen Pflaster-Consistenz.

.luvans, tis, 1) adj., eine Last tragen helfend, unterstützend, helfend,
nützend; 2) subst., das Heilmittel.

Juveiicülug, a, um, adj., jung. — Juvenis, e, adj ., jung, ju¬gendlich.

Juwel irrofh ist Eisenoxyd in möglichst feiner Zertheilung, frei
von ollen andern harten Körpern.

Juxta, 1) adv., neben, neben an, nahe bei, nächst, daneben; 2}
praep., neben, neben an, nahe bei.

Iva moscata 9 ital. Näme der Feldcypresse, des Ackerginseis. —
Ivette, franz. Name der Feldcypresse, des Ackerginseis ( Teucrium Cha-
maepitys L., Ajuga Chamaepitys Sch?-eb> et Willd

Iwarancusawurzel od. Vetiverwurzel, v. Analherum muricatum
(23. Cl. I. O. L. ; Gramineae nat. Fam.), einer ostindischen Grasart,
gleicht im Aeussei*en der Queckenwurzel, u. wurde als Choleramittel em ¬
pfohlen.

Ivia, ae, f., 1) der Vogelleim, der zähe Schleim (v. t£oq [txos], die
Mistel; 2) die lxie (eine Pflanze), (3. Cl. 1. O. L.; Coronariae natürl.
Fam.). — Ixodes, is, adj ., zäh, leimartig, zähschleimig (v. l£oq [ixos],'
der Vogelleim, Schlamm, u. tidoq [eidos], die Form). — Ixos, in.,
die Mistel, Mistelbeere, der Vogelleim; 2) der Thierschleim, Schleim.

K.

Kachymie (Cachemie, Kakimia) nannten die Alchemisten gewisse^
Erze, von denen sie glaubten, dass das darin befindliche Metall noch
nicht völlig ausgebildet sei. Paracelsus theilte sie in schwefelarlige,
mercurialische und salzhafte ein.

Kaddig- od. Kade-Oel, ein durch trockne Deslillation von harz¬
reichen Theilen des Holzes von verschiedenen Wachholderarten erhal¬
tenes Oel. — Kaddigholz, Lignum Juniperi.

Kadmium; s. Cadmium.
KältemiBChungen, Frostmischungen, entstehen durch Lösung jedes

leicht löslichen krystallisirten Salzes in Wasser oder Säuren, wobei eine
merkliche Temperaturerniedrigung stattfindet, die um so auffälliger ist,
je rascher sie stattfindet, z, B. eine Lösung von 5 Th. Salmiak u. 5 Th.
Salpeter in 16 Th. Wasser etc.

Kämpfer (Engelbert), nom. propr. eines Arztes und Botanikers,
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berühmt durch seine weiten botanischen Reisen, geboren 1651, ge¬
storben 1716.

Kaempferia, ae, f ., Kämpferie (1. Cl. 1. 0. L. ; Scitaminea nat.F.).
Kaempferid, ein von Brandes aus der Galgantwurzel (Kaempferia

Oalanga L. od. Alpinia Gelanga Str.) dargestellter Körper, welcher eine
gelbliche, krystaliinisch blättrige, perlmutterglänzende, geruch- und ge¬
schmacklose Masse bildet.

Käsepappel, Malva vulgaris. — Kasesäure (acide casi-ique), eine
von Proust aus gefaultem Kleber und Casein dargestellte Substanz.

Kafal, der arab. Name von Amyris Kafal Forsk .), von welchem Ge¬
wächse die Myrrhe gesammelt werden soll.

Kaliira, ae, f., Cairo, Hauptstadt von Mittelägypten.
Kajeputül, Oleum Cajeput, s. Cajaputus.
Kaiser« urzel, Radix Jmperatoriae.
Kakaobauiu, Theobroma Cacao. — Kakaobohne, Semen Cacao.
Kakndyl, ein von Berzelius im Alkarsin angenommenes ternä

res Radikal. — Kakodylbroinitr ( Bromarsin ) entsteht durch Destilla¬
tion von Quet ksilbercblorid-Kakodyloxyd mit höchst concenlrirler Broin-
wasserstoflsäure. — Kakodylchlorür, s. Chlorartin. — Kakodylcv-antir, s. Cyanarsin. — KaKodyllluorür entsteht durch Destillation von
Quecksilberchlorid -Kakodyloxyd mit sehr concenlr. Fluorwasserstoffsäure.
— Kakodyljodür (Jodarsin) entsteht durch Desliiiation von Kakodyl-
oxyd mit conc. Jodwasserstoffsäure. — Kakodyloxyd - Alkarsin. ■—
Kakodvls'aure (Alkargen) erhält mau durch Oxydatioft des Kakodyloxyd
vermittelst Quecksilberoxyd. — Kakodvlselenür entsteht nach Bun-
sen durch 2- bis 3malige Destillation des (hlorkakodyl mit einer wäs¬
serigen Auflösung von Selennatrium. — Kakodyistllfid stellt man am
leichtesten dar durch directe Verbindung des Kakodylsulfürs mit
Schwefel. — [Kakodylsulfuret (Kakodylsvlfür) entsteht durch Destil¬
lation von Kakodylchlorür mit einer Auflösung von Baryumsulfbydrat.

Kakothelin ( Casot/ieline ), nach Laurent das bei der Behandlung
von Brucin mit Salpetersäure ungelöst zurückbleibende Product.

Kalbfussnurzel. Rad■ Ari.
Kali, indecl., aas Kali, vegetabilisches od. Pflanzenlaugensalz, wel¬

ches seiner Natur nach ein Metalloxyd ist (nämlich die Verbindung des
Kaliums oder Kalimetalls mit Sauerstoff) und zur Reihe der feuerbestän¬
digen Alkalien gehört. (Die gewöhnliche Ableitung dieses Wortes ist v.
Arab. al-Kali, einer, viel sogenannte Pottasche liefernden Pflanze; sehr
wahrscheinlich bekam diese indess, wie unsere Salsola Kali u. S. Soda,
ihren Namen von Kali, das offenbar ursprünglich hebräischen Ursprungs
ist, und zwar von Kulah, Arab. Kalaja, rösten, herkommt. In der hei¬
ligen Schrift bedeutet Kali geröstetes Getreide.)

Kali aceticum. essigsaures Kali (Terra foliata Tarlari, geblätterte
Weinsteinerde, Acetas kalicus). Wird nach der Ph. Bor. durch Sätti¬
gung vpn 6 Unzen reinen kohlens. Kali mit 16 Unz. (od. so viel nölhig)
concentr. Essig und Abdampfen der Flüssigkeit bis zur Trockne bereitet.
— Die Verbindung von Pottasche mit Weinessig war schon Plinius im
ersten Jahrhundert bekannt. Im trocknen Zustande wurde es zuerst im
13. Jahrhundert von R. Lull beschrieben. Es muss sich als ein rein
weisses, an der Luft zerfliessliches krvstallinisclies Salz von erwärmend,
gelmd salzigem Geschmacke darstellen. Prüfung: Lackmuspapier ver¬
fällt: die gehörige Neutralität. Auflöslichkeit in 4 Th. Alkohol verrälh:
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durch einen Rückstand Beimischung fremder Sülze, als Chlorkalium,
schwefeis., phosphors., doppelt-kohlensaures, neutra
les we in st ein saures Kali u. s. w. ; Aqua hydrosulphurata =
Metallbeimischungen; Argentum aceticum = durch einen weis¬
sen, später dunkel werdenden Niederschlag u n t e r s c h w e f e 1i g s a u-
res ICali. Es besteht aus 49,85 Essigsäure u, 5015 Kali. I Theil es-
sigsaur. Kali mit £ Th. Yitriolül in einem Fläschchen übergössen, bildet
das saure Riech salz.

Kall bicarboiticum, zweifach kohlensaures Kali (Kali carbonicum
a cidulum. Säuerliches kohlens. Kali, Bicarbonas kalicus c. aqua). Aus
Weinstein bereitetes kohlens. Kali. I Unze wird in 1-J- Unze dest. Was¬
ser aufgelöst und diese Auflösung in ein mit kohlens. Gase angefülltes
so grosses Gefäss, dass es 10"Pfund Wasser fassen kann, geschüttet und
dann 3 Tage hindurch stehen gelassen. Es bildet ein weisses, an der
Luft nicht feucht werdendes Salz von mildem Geschmacke. Es ist in 4
Theilen Wasser auflöslich und darf, diese Auflösung durch schwefelsaure
Magnesia nicht getrübt werden.

Kali borussicum, s. Ferro-Kalium ajanatum flavutn,
Kali carbonicum crudum. rohes kohlensaures Kali (Cineres cla-

vellati. Rohe Pottasche. Carbonas kalicus crudus ). Das Kali findet sich
in Verbindung mit mehreren Säuren, bes. mit Kieselsäure in dem Feld-
spath und Glimmer, wird aber bekanntlich nur aus Pflanzen durchs'Aus¬
laugen (Laugensalz) der Asche derselben gewonnen. Die obere Schicht
der Erde, die durch Zertrümmerung und Zerreibung von Felsen ent¬
standene Dammerde, enlh. das Kali an Kieselsäure gebunden. Durch die
durch Regen, Sonnenschein, Frost u. s. w. eintretende Verwit
terung zei fallen die Erdstückchen in Staub, und es wird dieser durch
Wasser u. Kohlensäure zersetzt, so in seinen löslichen Bestandteilen
von den Wurzeln der Pflanzen aufgenommen, und es kommt daher in
diesen das Kali an Pflanzensäuren gebunden vor. Die Pottasche bildet
trockne, feste, weisse oder bläuliche Stücke, die an der Luft feucht wer¬
den und zerlliessen. Prüfung: Uebergiessen von 100 Gran der gleich
vor dem Versuch geglühten Pottasche mit 600 Gran Acid. sulphur. di-
lut. verräth: durch den Gewichtsverlust von 22,5 Gran nach vollstän¬
dig beendigter Kohlensäureentwickelung den vorschriftsmässigen Gehalt
von mindestens 70 pCt. kohlens. Kali. Blankes Eisen = Kupfer,
— durch den rothen metallischen Ueberzug in der genannten Auflösung.

Kali carbonicum depurafiim, gereinigtes kohlensaures Kali (Kali
carbonicum e cineribus clavellatis. Carbonas kalicus e cineribus clä-

veltatis, kohlens. Kali aus der Pottasche). Es ist ein rein weisses, trock-
nes, gröbliches, leicht feucht werdendes Pulver, das scharf u. laugen-
haft schmeckt. Es kann wegen der Bereitung desselben gänzliche Ab¬
wesenheit von Metalloxyden, Erden, Kieselsäure u. fremdartigen Salzen
(vergl. unten) nicht gefordert werden.

Kali carbonicum purum, reines kohlensaures Kali (Kali carboni¬
cum e Tartaro, kohlens. Kali aus dem Weinsteine. Alkali vegetabile
aeratum , luflgesäuertes vegetabilisches Laugensalz. Sal Tartari, Wein¬
steinsalz. Carbonas kalicus e Tartaro.) Nach der Ph. Bor. wird ge¬
pulverter gereinigter Weinstein 3 Pfd. u. gepulv. gereinigtes Salpeters.
Kali 1J Pfd., jedes besonders gut getrocknet, dann gemischt u. in einer
eisernen Pfanne in eine konische Form gebracht. Dann wird das Ge¬
misch vermittelst einer glühenden Kohle an der Spitze des Kegels an-
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gezündet und auf die nach der VerpufFung entstandene kolilige Masse,,
nach dem Erkalten, 2 Pfd. destill. Wasser gegossen u. dann abgedampfL
Es bildet ein rein weisses, grobes, trocknes, an der Atmosphäre leicht
feucht werdendes Pulver. Prüfung: Acid. muriaticvm verräth: Kie¬
selerde, wenn das damit übersättigte u. zur Trockniss abgerauchta
Präparat beim Wiederauflösen in Wasser einen Rückstand lasst. Liiju-
Amnion. caust. verräth: Thonerde, wenn die Chlorwasserstoff -
sauie .Auflösung weisse Flocken zeigt. — Ammonium oxalicum =
Kalk, wenn in der mit IAqn. Amnion. taust, neutralisirten salzsauren
Auflösung eine Trübung entsteht. — Aqu. hydrosulphurata — Metall¬
heim i s c h u n g e n. — Baryta muriatica = Schwefelsäure, wenn
die Trübung durcn Acid. muriat. nicht wieder verschwindet. — Argen -
tum nitricum — Chlor in der mit Acid. nitric. übersättigten Auflö¬
sung. (Spuren von Eisen, Chlorkalium u. kohlens. Natron finden sich fast
immer und sind nicht zu beachten.) — Das reine kohlens. Kali besteht
aus 1 At. Kali (47,2) u. 1 At. Kohlens. (22). Das krysiallisirte doppelt -
kohlens. Kali aus 1 AI. Kali (47.2), 2 At. Kohlen«. (44) u. 1 At. Was¬
ser (9). — Die Kaliumsalze sind daran erkennbar, dass in ihrer
Aullösung eine concentrirfe Auflösung von Weinsäure od. L'eberchlor-
säure einen weissen, krystallinischen und eine Chlorploti n-Lösung einen
gelben Niederschlag (von zweifach weinsaurem od. überchlorsaurem Kalt
od. Chlorplatinkalium) bewirkt.

Kali cliloricum criiduin, rohes chlorsaures Kali, wird aus che¬
mischen Fabriken bezogen.

Kali chloricum depuratuni, ^gereinigtes chlorsaures Kali (Kali
muriaticum oxygenatum s. oxymuriaticum depuratum , gereinigt oxydirt-
salzs. Kali. C/i/oras kalicus depurutus). Wird durch Auflösen des ro¬
hen Salzes in heissem destill. Wasser, Filtriren u. Krystallisiren der Auf¬
lösung gewonnen. Es bildet weisse glänzende Hlättchen von unange¬
nehm kühlendem Geschmacke. Prüfung: Argentum nitricum ver¬
räth: Chlor (Chlorka.'ium). — Baryta muriatic. = Schwefel¬
säure (schwefeis. Kali). Glühen im Porcellantiegel — Salpeter,
wenn der Rückstand alkalisch reagirt. Ks besteht aus: 38,5 Kali u.61,5
Chlorsäure (l At, Kali u. 1 At. Chlorsäure). Da das Salz leicht mit ver-
brennlichen Körpern verpufft (Schwefel, Kohl«*, Phosphor etc.), so wird
es zur Bereitung der bekannten in conc. Schwefelsäure sich entzündenden
Zündhölzchen verwandt.

Kali, eisenhaltigen blausaures« Borussias potassae et oxy-
duli ferri.

Kali hydricum fusiim, geschmolzenes wassersaures Kali (Kali
causticum fusum , geschmolzenes Aetzkali. Hydras kalicus fusus , ge¬
schmolzenes Kahhydraf. Lapis causticus Chirurgorum). Durch schnel¬
les Abdampfen frisch bereiteter Kalilauge in einem silbernen Gefässe u.
Ausgiessen in Formen von Stängelchen bereitet. Es muss weiss sein.
Pr ü fung : Erhitzen mit Kupferfeile u. conc. Schwefelsaure verräth:
Salpeter durch die Entwicklung rother Dämpfe; Auflösen in Wasser
= Kaliumsuperoxyd durch Entwickelung von SauerstofTgas.

Kali hydricum Hierum, trocknes wassersaures Kali ( Kali causti¬
cum siccum , trocknes Aetzkali. Alkali causticum. Hydras kalicus, Kali¬
hydrat). Obwohl schon im Anfange des 13. Jahrhunderts Albertus
v. Boilstädt das Aetzkali gekannt zu haben scheint, so wurde es doch
erst später von Sutorius, zuerst im trocknen Zustande (als Caute-
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rium potentiale Sutorii) dargestellt. Von Davy wurde 1807 die me¬
tallische Natur des Kall entdeckt (s. Kalium). Das Aetzkali bildet ein
trocknes, weisses Pulver, welches mit Säuren wenig oder gar nicht
brausen darf. Prüfung: Uebersättigen mit Acid. muriat ., Abdampfen
der Flüssigkeit zur Trockne u. Wiederauflösen der rückständigen Masse
in Wasser verräth: Kieselsäure, wenn sich nicht alles vollständig
löst; Zusatz von Liqu. Amnion, caust. zur chlorwasserstotTsauren Auflö¬
sung = Thonerde, durch weisse Flocken; Amnion. oxalic. = Kalk;
Baryta nitrica — Schwefelsäure in der mit Salpetersäure über¬
sättigten Auflösung durch eine Trübung; Argentuni nitricum = Salz¬
säure in der mit Salpetersäure übersättigten Auflösung durch eine
Trübung; Aqua hydro sulp hur ata — metallische Beimischungen,
namentlich Eisen, durch eine schwärzlich-grüne Färbung- (Da nach der
P/i. Bor. blos Kali carbon. dep. zur Bereitung genommen werden soll,
so ist chemische Reinheit nicht zu verlangen.) Die Ph. Austr, lässt
durch Au/lösen des Kali causticum in Alkohol das Kali purissimum,
reinstes Kali, bereiten.

Kali nitricum crudum, rohes salpetersaures Kali (Sitrum crudum,
roher Salpeter. Nitras kalicus crudus ). Weissliche prismatische Kry-
stalle, von kühlendem Geschmacke. Der Salpeter war schon den älte¬
sten Völkern bekannt, schon G e ber erwähnt ihn als Arzneimittel, Le¬
rn e r y gab 1717 seine nähern Bestandtheile an. Natürlicher Salpeter
wittert in vielen Ländern auf der Oberfläche der Erde (so wie an Wän¬
den, Felsen, Salpetrae ) aus, z.B. in Aegypten, Tibet, Ostindien, Italien,
Ungarn, Spanien, Amerika (häufiger aber noch der Salpeters. Kalk). (So
liefert die Krummhöhle im Canton Wayne in Nordamerika jährlich 60—
70,000 Pfd. Salpeter, die Mammouthhöhle im Canton Warren ebenda¬
selbst täglich 500 Pfd.) Künstlicher Salpeter wird durch Fäulniss stick¬
stoffhaltiger thierischer Substanzen unier Gegenwart von SauerstolT und
salzfähigen Basen, indem sich Stickstoff u. Sauerstoff zu [Salpetersäure
vereinigen und sich mit den Basen verbinden, bereitet. Der Salpeter
bildet in 76 Th. mit 11 Th. Schwefel u. 13 Th. Kohle das Schiess¬
pulver.

Kali nitricum depuratum, gereinigtes salpetersaures Kali (Si
trum depuratum , ger. Salpeter. Nitras kalicus depuratus). Wird wie
das chlorsaure Kali bereitet. Er bildet säulenförmige, gestreifte, luftbe-
ständige weisse KrystMle, hat einen scharfen, kühlenden, schwach bitter¬
lichen Geschmack. Spec. Gew. 1,930. 100 Theile Wasser von 0° lö¬
sen 13 Th., von 97° 236 Th. Salpeter auf. Er schmilzt in der Glühhitze
(ausgegossen der getäfelte S. [iVWrim tabulatum, Sal Prunellae j t der
nur etwas Sauerstoff verloren hat), verpufft in der Glühhitze heftig mit
Kohle, Schwefel, Phosphor, Eisen, Zink etc., entwickelt in stärkerer Hitze
Sauerstoffgas u. besteht aus 46,688 Kali u. 53,335 Salpeters, (l At. Kali
u. 1. At. Salpeters.). Prüfung: Kali carbon. pur . verräth: durch
eine Trübung erdige Beimischungen; Baryta nitric. Schwefel¬
säure (schwefelsaure Salze); Argent. nitric. = Chlor (Chlorkalium
u. Chlornatrium); Erhitzen vor dem Löthrohr = Natronsalpeter
durch die Gelbfärbung der Flamme.

Kali «tibicum, antimonsaures Kali tStibium oxydatum album , weis¬
ses Antimonoxyd. Antimonium diaphoreticum ablutum , abgewaschenes
scnweiss'.reibendes ??piessglanz). Durch Verpuffen von 1 Th. aufs feinste
gepulveriem Antimon u. 2 Th. gepulv. ger. Salpeter u. Auswaschen der
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breiförmigen Masse bereitet. Bas. Yalentinüs im 15. Jafirh. be
leitete es schon durch 3maliges Verpuffen des Schwefelspiessglanzes
mit Salpeler. Durch das Verpuffen wird das Antimon durch den Sauer¬
stoff der Salpetersäure in die höchste Oxydationsstufe, die Antimonsaure,
verwandelt, die mit einem Theile des Kali anlimonsaures Kali bildet, das

sich gleichzeitig noch vorfindende unzerseizte, eben so wie das durch
das Glühen zu salpeterigsaurem Kali, Salpetersäure Kali wird durch das
Auswaschen mit kaltem Wasser aufgelöst, da das aulimonsHure Kali in
diesem nur sehr wenig löslich ist, von kochendem aber zerlegt wird in
basisches, leicht lösliches und saures, fast unauflösliches Salz. Das Aus¬
waschen darf nur so lange fortgesetzt werden, bis das salpetersaure und
salpetrigsaure Kali entfernt ist. Das in gelinder Wärme getrocknete Prä¬
parat muss, damit nicht die Kohlensäure der atmosphärischen Luft zer¬
setzend darauf einwirkt, in gut verschlossenen Gefässen aufbewahrt wer¬
den. Es bildet ein weisses, geruch- u. geschmackloses Pulver. Prü¬
fung: Mengen mit Kupferfeile u. Uebergiessen mit Acid. sulphur. rect.
verrät h: salpetersaures u. salpetrigsaures Kali; die
Farbe Mangan u. Eisen; Acid. nitric. = durch Aufbrausen koh¬
lensaure Beimischungen, z. B. Kreide, Blei weiss.

Muli »ul|ihuriciiiii crsidiiui, rohes schwefelsaures Kali.
Kali Hulphuricum dejiuratisin, gereinigtes schwefelsaures Kali

(Tartarus vitriolatus depurutus, ger. vitriolisirter Weinstein. Arcanum
duplicatum depuratum. Sulphas kalicus depurutus ). Wird ebenfalls
wie chlorsaures Kali aus dem rohen gereinigt. Oswald Groll lehrte
es im Jahre 1634 zuerst unter dem Namen Specificum purgans Pura-
celsi bereiten. Es findet sich in vielen Pflanzen, daher seine Anwesen¬
heit in der Pottasche, und wird meist als Nebenproduct bei der Berei¬
tung der Salpetersäure u. Schwefelsäure gewonnen. Es krystallisirt in
wreissen, harten u. klingenden, schwer löslichen, bitterlich schmecken¬
den Krystallen, die meist zusammenhängen u. an der Luft weder ver¬
wittern, noch feucht werden dürfen. Es besteht aus 54,75 Kali und
45,25 Schwefels. (1 At. Kali u. 1 At. Schwefels.) Prüfung: Kali car-
bon. pur. verräth: erdige Beimischungen durch eine Trübung.
Liqti. Amnion, hydro sulphur ati ■= Metailbeimischungen, z.B. Zink, Ei¬
sen. Erhitzen vor dem Löthrohr = Natrongehalt durch Gelbfär¬
bung der Flamme. Das saure oder zweifach schwefelsaure Kali krystal¬
lisirt ebenfalls, schmeckt sauer, ist leicht löslich, leicht schmelzbar und
verliert dabei sein Wasser und bei anhaltender Glühhitze seine über¬
schüssige Säure. Es wird durch Zusammenschmelzen des neutralen mit
seinem halben Gewicht Schwefelsäure oder bei Bereitung der Salpeter¬
säure als Nebenproduct gewonnen.

Kali tartaricum, weinsteinsaures Kali ( Tartarus tartarisatus , tar-
tarisirter Weinstein, Tartras kalicus ). Zur Bereitung desselben werden
2 Th. ger. kohlens. Kali mit 4£ Th. von weinsteinsaurem Kalk befreitem
gereinigten Weinstein in 6 Th. kochendes Wasser gebracht u. die et¬
was alkalisch vorwaltende Lauge filirirt u. krystallisirt. Lerne ry führt
es 1675 unter dem Namen Sal vegetabile an. Barchhusen 1695 als
Balsamus Samech Paracelsi u. s. w. Es bildet weisse, durchsichtige,
an der Luft ein wenig feucht werdende Krystalle. Es ist leicht löslich
In Wasser, fast nicht aber in Weingeist. Fast alle Säuren zersetzen es,
indem sie ihm eine n Antheil Kali entziehen u. so zweifach weinsaures
Kali bilden. Es besteht aus 2 At. Kali u. 1 At. Säure, die sauren
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Salze aus 1 AI. Kali, 1 At. Säure u. 1 At. Wasser. Prüfung: Lack¬
muspapier verrät Ii: die Neutralität; Aqu. hydrosulphur. = metallische
Beimischungen, z. B. Zinn; Natrum phosphoricum — Kalk.

Kalico-natricus , a, um, adj., Kali- u. Natronhallig; z. R. tartras
kalico-natricus (tartarus natronatus), weinsteinsaures Kali-Natron, d.i.
Seignette Salz. — Kalico-stibicus, a, um, adj., Kali- und Artimon-
oxydhaltig; z. B. tartras kalico-stibicus (Tartarus stibiatus ), weinstein¬
saures Kali-Antimonoxyd, d. i. Brechweinstein. — Kalicus, a, um, adj.,
Kalium- (Kaliumoxyd-) haltig; z. B. snlphas kalicus (Kali sulphuricuni),
Kali-Sulphat, schwefelsaures Kali; jodetum kalicum, Jodkalium. — Kali-
Ketyloxyd-Sulfocarbonat wird nach De la Provostaye durch Be¬
handlung des Aelhal mit Kohlensulfid, Kalkhydrat und Alkohol dargestellt.
— Kali nitroxanthicum, Nitroxanthsäure , eine gelbe, durch Salpeters,
erzeugte Säure, die aus dem Indigbilter in Verbindung mit Kali besteht.
— KallnilS, a, um, adj., kaiisch, alkalisch, kalihaltig; z. B. reactio ka-
lina, alkalische Reaction; tinctura kulina , kaiihallige Tinctur. — Kalio-
Cuminol, Kalium-Cuminol, Potassio-Cuminol, nach Gerhardt und
Cahours die durch Einwirkung des trocknen Aetzkaliums auf Cuminol
entstehende Substanz. — Kali-SuJfamidat entsteht, wenn Kali sulf-
ammonat einige Stunden mit kaltem Wasser in Berührung gebracht wird
u.mänes dann um 60— 70° erwärmt.— Kalium, i,w., das Kalium, Kalimetall,
Potassium, ein seiner überaus starken Verwandtschaft zum Sauerstoff wegen
höchst merkwürdiges, im J. 1807 v. D avy entdecktes, Alkali bildendes Metall,
von 0,865 spec. Gewicht^ das daher auf dem Wasser schwimmt. — Kaliurn-
äihonid wird nach Baimain aus 7 Borsäure u. 20 Kaliumcyanid dar¬
gestellt. — Kalium-Alumium -Fluoriir entsteht durch Vermischung von
FJuorkalium mit Fluoraluminiumlösung. — Kaliumamid (Amid-Kalium)
entsteht, wenn Kalium gelinde in trocknem Ammoniakgäs erhitzt wird.
— Kaliumbromür (Bromkalium ) kann durch Sättigen von reinem koh¬
lensauren Kali mit Bromwasserstotl'säure dargestellt werden. — Kalium-
Chlorür (Chlorkalium, Chloretum kalicum, salzsaures Kali, Kali muria-
ticunt, Digestivsalz, Sal digestiv um Sylvii) kann durch Neutralisiren von
reinem kohlensauren Kali mit Salzsäure dargestellt werden.— • Kalium-
CVanür (Cyankalium, Cyanetum kalicum , blausaures Kali, Kali hydrocy-
anicum ) wird durch Glühen von Pottasche mit stickstoffhaltigen organi¬
schen Materien fabrikmässig erzeugt, jedoch in Verbindung mit Eisen u.
Cyan als Blutlaugensalz od. Ferrocyankalium. — Kalium-Eisencyanid,
rothes Cyaneisenkali, wird durch Auflösung von krystallisirtem Kalium-
Eisencyaniir in Wasser und Hineinleitung von Chlor dargestellt. — Ka-
lilimfluorür, Fluorkalium, Fluoretum kalicum , flusssaures Kali, erhält
man, wenn man reines kohlensaures Kali mit Fluorwasserstoffsäure in
geringem Ueberschusse vermischt, die Flüssigkeit zur Trockne abdampft
und den Bückstand glüht. — Kalium -Hvposulfarsenit wird erhalten,
wenn man arseniges Sulfid mit kohlensaurem Kali in concentrirter Auf¬
lösung kocht und heiss filtrirt. — Kalium-Platin-Sesquicvaniir ent¬
steht durch die Einwirkung des Chlors auf Kaliumplatincyanür. — Ka-
liumsuboxyd ( Suboxydum kalicum ) bildet sich, wenn Kalium in einer
Quantität Luft liegen gelassen oder darin erhitzt wird. — Kalium-Sulf-
antimoniat entsteht durch Schmelzen eines innigen Gemenges von 2

kohlens. Natron, 4 Antimousulfuret u. 1 Schwefel. — Kalium-Sulfhy-
drat (Sulfhydras kalicus), Hydrothionkali,' Schwefelwasserstoff-Kalium, er¬
hält man auf trocknem Wege durch Kaliummetall und Schwefelwasser-
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stotTgas, auf nassem Wege durch eine Auflösung von einem kohiensäu-
refreien Kalihydrat, wenn Schwefelwasserstoffgas liineingeleilet wird. —
Kalium-Sull'oarsenit entstein, wenn Operment in Knlium-Sulfhydrat
aufgelöst wird. — Kalium-Sulfocarbouat erhält man durch Verbin¬
dung des in wenig Alkohol gelösten Schwefelkaliums mit Schwefelkoh
lenstotl'. — Kalium-Sulfocyanür, Schwefelcyankaliuni, schwefelblau-
saures Kali, llhodankalium, entsteht, wenn Cyankallum mit Schwefel od.
Schwefelmetallen zusammengeschmolzen od. in wässeriger Lösung mit
Schwefel digerirt wird. — Kaliumsuperoxyd, Kaltumhyperoxyd, ily-
perxydum kalicum, entsteht durch Verbrennen des Kalium in Irockner
Luft od. trocknem Sauerstoffgas. — KalizucLersäure (Aride Kalisacha-
rique) entsteht durch Behandlung des Zuckers mit Aetzkalk.

Kalium jodatum, Jodkalium (Kali hydrojodicum , jodwasserstoll-
saures Kali. Jodetum kalicum). Es wurde erst in neuerer Zeil von Dr.
Coindet als Arznei eingeführt. Nach der bisherigen Bereilungsme-
thode wurde in heisser verdünnter Aetzkalilauge Jod bis zum Ueber-
schusse aufgelöst und zur Trockne abgedampft. Der Rückstand, ausjod¬
saurem Kali und Jodkalium bestehend, wurde einige Zeit der Rolhgliih-
hitze ausgesetzt, wodurch, ähnlich wie beim Chlorkalium, sowohl Säure,
als Base den Sauerstoff fahren lassen u. Jodkalium zurückbleibt. Die
geglühte Masse wurde dann in Wasser aufgelöst und das Salz krystal-
lisirt. Am besten erhält man das Jodkalium durch Fällung einer Lösung
von Eisenjodür mit kohlens. Kali. (D .-.S Eisenjodür entsteht u. löst sich
auf, wenn man ein Gemenge von Eisen u. Jod mit Wasser übergiessl).
Das Jodkalium bildet weisse, glänzende, wiirfelai lige, gewöhnlich an der
Luft etwas feucht werdende Krystalle. Prüfung: Lackmuspapier ver-
räth: die Neutralilät; Erhitzen in einer Glasröhre = eine schwefelhal¬
tige organische Verbindung (vielleicht xanlhonsaures Kali) durch grau¬
braune Färbung unter Elitwickelung von schwefeliger Säure, wenn näm¬
lich das Präparat mittelst eines Schwefelmetalls und unter gleichzeitiger
Anwendung von Weingeist bereilet worden; Auflösen in Alkono 1 =
durch einen Rückstand kohlens., Schwefels. Kali ; Vermischen einer wäs¬
serigen Auflösung mit Acid. tartar. = jodsaures Kali, durch Ent¬
stehung einer bräunlichen Färbung; Aryentumnitricum = Chlor (Chlor¬
kalium od. Chlornatrium), wenn Liqu. Amnion, caust. das gelbe Präci-
pitat theilweise löst u. Acid. nitric. das ammoniakalische Fillrat trübt;
Liqu. Amnion, sulphur. = metallische Verunreinigungen, 2. B. Eisen,
Zink u. s. vv. ; Niederschlagen mit Quecksilberchlorid u. Vennischen
des Filtrats mit Eisenvitriol u. concentr. Schwefelsäure = Salpetersaure

(salpeters. Natron) durch eine entstehende dunkle Färbung. Es besteht
aus 23,66 Kalium u. 76,34 Jod.Kalium siilpliuratum, Schwefelkalium (Kali sulphuratum. Hepar

Sulphitris salinum, Schwefelleber). Durch Zusammenschmelzen von 1
Th. ger. Schwefel u. 2 Th. ger. kohlens. Kali bereitet. Kalium sulphu¬
ratum pro balneo. Schwefelleber zum Rade. Nach demselben Verhält¬
nisse, jedoch nur aus -sublimirlem Schwefel u. rohem kohlens. Kali,
durch Zusammenschmelzen in einem gusseisernen (nicht schmiedeeiser¬
nen) Gefässe bereitet. Schon der Araber Geber od. Dschafar soll
die Verbindung der Auflösung des Schwefels in kauslischer Lauge ge¬
kannt haben. Albert v. Boilstädt bereilele es im 13. Jahrh. zuerst
durch Schmelzen des Schwefels mit Weinsleinsalz. Das Kalium kann
sich mit Schwefel in sieben verschiedenen Verhältnissen verbinden. Das
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erste Schwefelkalium besieht aus: 70,89 Kalium und 29,11 Schwefel;
das zweite aus 54,91 Kalium u* 45,09 Schwefel; das dritte aus 44,80 Kalium
ii. 55,20 Schwefel; das vierte aus 37,84 Kalium u 62,16 Schwefel; dys
fünf»e aus 32,75Kalium u. 67/25Schwefel; das sechste aus 1 At. Kalium u.
3£ At. Schw.; das siebente aus 1 At. K. u.4£ At. S. Von diesen Schwe
felurigsstufen haben nur das dreifach u. das fünffach Schwefelkalium
pharmaceutisches Interesse. Die officinelle Schwefelleber besteht vorzüg¬
lich aus dreifach Schwefelkalium, und es bleibt, da auf 100 Th. Kali
mir 50 Th. Schwefel angewandt werden, ein Theil kohlens. Kali unver¬
ändert in der geschmolzenen Masse, welche sonach ausser dem dreifa¬
chen Schwefelkalium, je nach den verschieden angewandten Hitzgraden,,
unterschwefligsaures Kali, schwefelsaure» Kali und unverändertes koh¬
lens. Kali enthält. Das Schwefelkalium bildet eine gelbgrünliche, ander
Luft feucht werdende Masse von hepatischem Geruch und Geschmack.
Prü fung: Vollständige Lösbarkeit in 2 Th. deslill. Wassers verrälh;
durch einen Rückstand, dass zur Bereitung anstatt Kali carbou. purum
Pottasche angewandt wurde; Acid. muriat. = durch reichliche Schwe-
felwasserstollgosentwickelung die gehörige Beschatlenheit, durch sich ent¬
bindende schwefelige Säure die eingetretene Zersetzung.

Kalk, gebrannter, Calx usta. — Kalk. holzschwefelsaurer,
kann dargestellt werden, wenn man die Holzfasern mit concentrirter
Schwefelsäure zu einem Teige verarbeitet und dann mit kohlensaurem
Kalk sättigt. — Kalk, lebendiger, Calx viva.

Kalkabre, Kakabre, Karabe (arab.), war in der Alchemie Suc-
cinum.

Kalkalbuminat, nach Schmidt die eigenthümliche, sich in dem
Blute der wirbellosen Thiere findende Verbindung.

Kalkerde, reine, Calcaria pura. — Kalkpeclat ist die mit Kalkerde
verbundene pectische Säure. — Kalkstein nennt man alle diejenigen
(iebirgsarten, deren Hauptbestaudtheil kohlensaurer Kalk ist.

Kalmus, Acorus Calamus.
Kalotypie, nach Talbot das Verfahren, Lichtbilder auf emplindli-

ches (photographisches) Papier, das mit salpeteisaurer Silberauflösung
getränkt wird, darzustellen.

Kalftomiiie, nach Fanny Corbaux ein neues geruchloses Vehi¬
kel für Malerfarbe.

Kainförelaea, örum, n. ptur. (aetherea ), die Verbindungen des Kam¬
phers mit (iither.) Oelen.

Kamille, gemeine, Chamomilla vulgaris (Matricaria Chamomilla),
— Kamille, römische, Camomilla romana (Anthemis nobilis).

Kamplier, Champfiora. — Kampherschwefelsaure wird nach Wal
ther in der Wärme aus Kamphersäure und wasserfreier Schwefelsäure
gebildet. — Kamphoryl, ein durch Destillation des kamphersauren
Kalks isolirt darstellbares Radikal der Kamphersäure.

Kanten, s. Tsantjan.

Kapnomor, ein Hauptbestandteil des Theers (v. xccnvoc; [kapnos} y
der Rauch, u. fiolqa [moira\, der Theil).Karabe ist Succinum.

Karako, der giftige Same von Corynocarpus laevigata Forst., einer
neuseeländischen Pflanze.

Karbolsäure, KohlenÜJsaure, ölartige Saure, eine von Runge
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aus dem über Kupferoxyd rectificirten Steinkohlenül erhaltene neue
Säure. s

Kardamom, kleines, Cardamomum minus.
Kardfnalsblumenwurzel, Radix Lobeliae.
Maskarille, Cortex Cascarillae.
Kataf, arab. Name von Amyris Kataf Forsk. (Balsamodendron

JMyrrha Nees.), von welchem Baume die Myrrhe gesammelt wer
den soll.

Katalyse, die Einwirkung der Stoffe, denen die Eigenschaft inwohnt r
andere Körper, mit denen sie in Berührung kommen, zu einer Verset¬
zung der Bestandteile zu veranlassen, ohne dass sie selbst in irgeud
einein Theile in die neue Verbindung eingehen müssten. Diese Kraft
der Körper nennt man klataly tische Kraft und den dadurch erzeugten
Prozess Katalyse.

Katechin isi analog mit Tanningensäure.
Katechu — Catechu.
Kathode (Zinkendepol), die entgegengesetzten Endflächen der Pole

der Elecrricität.
Kationen, electropositive Stoffe.
Katzengamander, Katzenkraut, Teucrium Murum.
Hauharz (schwedisch Tuggkada od. Spaakada ), ein in Schweden

zum Kauen gebrauchtes und dort von Fichten {Pinns Abies ) gesammelt
werdendes Harz.

Keller-Assel oder Ksel, Oniscus Asellus.
Kellerhals, Mezereum. — Kellerhals, immergrüner, Daphnc

Lau reo la. — Kellerhalsrinde, Cortex Mezerei. — Kellerwtirmer,
Millepedes.

Keratin, nach Simon der Schleimstoff (v. xoqv ^cc [ koryza ], der
Schleim).

Kermes, elis, n„ der Kermes, l) eigentlich ein kleiner Wurm (vom
Arab, al-k armes, wahrscheinlich verwandt mit kartima, gierig zerfres¬
sen), 2) die geirockueten trächtigen Weibchen der auf Quercus cocci-
fera lebenden Kermeseichenschildlaus (Coccus ilicis ) od. diesogenannte
fälschliche Kermesbeere, welche früher zur Anwendung in der Färberei
häufig gesammelt wurde ; 3) manche andere rotlie od. röthliche Massen, wie
Kermes minerale , Mineralkermes (Sulphur stibiut. rubr. ), d.i. die dem
Oxyd proportionale, erste Schwefelungsslufe vom Antimon (Coccus ba-
phica, Diosc. IV, 4S. unde vulgatum nomen Kermes, estque proprio
vermiculus cocci vel ejus succus. Die Benennung für den Sulphur stib*
rubr. möchte daher nur von der ähnlichen Farbe herrühren)

Ketyl, nach Berzelius Celin.
Kiachta, Kiachta, wichtiger Handelsplatz im russischen Asien an der

chines. Gränze.
Kiefer, Pinus sylvestris. — Kiefersprossen, Turiones Pini.
Kien (chines. sq viel als Seife), eine in China gegrabene und zum

Waschen des Zeugs gebrauchte Eide. — Kienpost, Ledum palustre.
Kienstoff, s. PeucyL

Kien öl, Oleum Pini.
Kieselbilder , diese Abtheilung behandelt Phosphor, Schwefel,

Selen.
Kilare, ein franz. Flachenmass = 1000 Ares.
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Kilogramma, ae, f., ein Kilogramm, französisches Gewicht von 1000
Grammen.

Hinkliitt (sprich : Kengkina) = Quinquina.
Kino, indeel das Kino, der ahnlich dem Calechu eingedickle Saft

des in Senegambien wachsendeil Baumes Ptericarpus erinaceus Lamarh.,
senegalensis Hoocker (17. Cl. 6. 0. L.\ Leguminosae Papilionaceae nat.
Fam.). Ks bildet kleine eckige, zerreibliche, röthlich-schwarze, beim
Reiben rothe, glänzende, nicht durchscheinende Stücke von zusammen¬
ziehendem Geschmacke, beim Kauen den Speichel roth färbend, in Was¬
ser u. in höchst rectiflc. Weingeist löslich. Das Kino ähnell in seinen
chemischen Beslandtheilen sehr dein Rulanliiaexlract. Es ist kein ei¬
gentliches Harz, sondern ein zum Theil in Wasser löslicher, zum Theil
unlöslicher adstringirender ExtractivstolT. Das echte Kino ( Kino giim-
biense ) stammt von oben angegebenem Baume ab. Meist kommt es als
Kino in granis im Handel vor. Das ostindische Kino, Kino Orientale
s.asiaticum, stammt v. BnlOa frondosa Roxb. auf Koromandel u. Malabar
her. Dies schmeckt rein adstringirend, schmilzt leicht In der Wärme
u. ist in Wasser vollkommen, etwas weniger aber in Weingeist löslich.
Das australische Kino, K. austräte od. Kino novae Ilollandiae, stamml
von Eucalyptus resinifera Smith. (12. Cl. J. 0. /..; Myrtaceen nat. F.)
und fliesst aus der Rinde, es ist in kaltem Wasser nur thejlweiÄe los¬
lich u. in Farbe dem gestossenen Succus Liquir. ähnlich. Das ameri¬
kanische Kino, Kino americanum od. occidentale (auch Extractum Ra
tanhiae falsum), stammt von Coccoloba urifera L. (8. Cl. 3. 0.; Poly-
goneen nat. Fam.) und wird durch Auskochen des Holzes u. Eindampfung
der Auskochung gewonnen. — Kino, franz. Name des Kinogummi. —
Kinogummi, Gummi Kino.Kirschlorbeer, Prunus Lauro-Cerasus.

Kifaibel (Paul), nom. propr. eines Prof. der Medicln u. Vorsteher
des botan. Gartens zu Pesth, geb. 1759, gest. 1817.

Klapperschlangenwurzel, Polygula Senega.
Klaprotli (Mart. Heinr.), nom. propr. eines Prof. der Chemie zu

Berlin, geb. 1743, gest. 1817.; nach ihm benannt Tinct. Ferri acet. aeth.
Klaprothi.

Klatschrose (Klapperrose), Papaver Rhoeas.. — Klatschrosen-
s'aure, eine zweite in der Klatschrose (Flor. Papav. Kh) sich fin¬dende Säure.

Kleettalz, Sal Acetosellae.'
KlriKtersäure findet sich in sauer gewordenem Kleister.
Klette, Bardana. — Klette, filzige, Arctium Bardana. — Klette,

gemeine, Arctium Lappa.
Klopfpulver, Semen Lycopodii.
Klatsch (J. f.), nom. propr. eines Botanikers in Berlin.
Knallsäure bildet sich durch gegenseitige Einwirkung von salpeler-

saurem Quecksilber- oder Silberoxyd, Salpetersäure und Alkohol.
Knoblauch, Allium.
Knoppern, Gallae tuberosae cynipis quercus peduneuli.
Knorpelleim, siehe Chondrin.
Knnrpeltanggallerte, der von Dr. Schmidt aus dem Knorpel¬

tang (Sphaerococcus crispus Agd.) dargestellte Pflanzenleim.
Koch (Wilhelm Daniel Joieph), nom. propr. eines Botanikers und

Professors zu Erlangen, geb. 1771.
27
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Kochsalz, Sal communis. — Kochsalzspiritus war in der Alche-
raie Salzsäure.

Köhlerkraut, Jlerba Veronicae.
Kölle, tiom. propr. eines Botanikers.
König (Joh. Gerhard), norn. propr. eines Arztes in der zweiten

Hälfte des 18. Jahrh., machte sich in Trankebar um die Untersuchung
der indischen, bes. malabar. Flora verdient.

König (regulus ) nannte man in der Alchemie die aus den Erzen
geschiedenen Metalle (z. B. reg. antlmon. ); König aller Könige (rex
regum) war in der Alchemie der Stein der Weisen; König der Metalle
war Gold.

Königschinarinde, Corlex chinae regiae. — Königskerze, Ver-
bascum Thapsus. — Königskraut, Ocymum Basilicum.

Körbelkraut, Chaerophyllum sativum Bothii et Sprengelii.
Körnerlack, Lucia in granis.
Kohlen-Asichlorid, nach Ii e r ze 1ius Chlorkolilenoxyd. — Koh-

lenbenzoesäure findet sich in der Mutterlauge der Zimmtsäure, woraus
sie durch Krystallisation geschieden wird. — Kohlenbrandsaure, eine
von Elünefeld in dem Kohlendunst entdeckte eigenthiimliche Säure.—

Kohlenölsäure, s. Karbolsäure. — • Kohlensaures Aethyloxyd-Chlor-
kohlenoxyd ( Elher-chloroxycarbonique ) entsteht, wenn man absoluten
Alkohol Chlor-Kohlenoxydgas absorbiren lässt. — Kohlenstickstoff-

säure, siehe Weiter'sches Bitter. — Kohlenstofftrichlorid (Carboni-
cum trichloratum) wird dargestellt aus Chlorälher, den man im Clilor-
gase den directen Sonnenstrahlen ausgesetzt hat; KohlenStolIlrichlorid
der engl. Aerzte ist Formylchlorid. — Kohlensuperchlorid, schweflig¬
saures, entsteht, wenn Schwefelkohlenstoff der Einwirkung von feuch¬
tem Chlorgas ausgesetzt wird. — Kohlensuperchlorür-Dithionsäure
erhält man, wenn man kohiensuperchlorld-schweflige Säure in Kalilauge
oder Barytwasser bis zur völligen Sättigung der Base auflöst u. die Lö¬
sung verdunstet. — Kohlensuperchlorür-Oxalsäure (Chloroxalsäure)
entsteht durch Verbindung von Kohlenchlorid mit Chlorgas. — Kohlen-
thionid ist Schwefelalkohol.

Kokkeltalg u. Kokkeltalg«« ure ist nach Berzelius Stearo-
phanin (Leuchttalg).

Kokkiongäure wird erhalten durch die Behandlung der Euxanthin-
säure mit Salpetersäure.

Koloquinte, Colocynthis.
Koksaöl ist eine bessere Art von Ilüböl, das schon ohne weitere

Reinigung in Lampen gut brennt.
Kouieniiäure, s. Meeonsaure.
Konidoinetre, ein von Pelletan erfundener Apparat, um das rieh

tige Verhältniss des Kalks und der Schwefelsäure bei Bereitung des
Runkelrübenzuckers zu erfahren.

Koniortin, nach Reinsch die mit organischer Substanz gelbge¬
färbte Salzsäure (v. xonoprog [koniortoi], Pulver).

Kopaiv-HalHam, Balsamum Copaivae.
Kurallen, rothe, Corallia rubra. — Korallen, weisse, Corallia

alba. —. Korallenmoos, Muscus corallinus (Corallina officinalis). —
Korallenwurzel, Radix Polypodii.

Kuriander, Coriandrum.
Korinthen, Passulae minores s. curinthiacae.
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Korkcellulose, nach Döpping der nach der Behandlung des
Korks mit Salpetersäure in der Flüssigkeit suspendirt bleibende unlös¬
liche, we'sse, flockige Körper. — Kork-Cerin, eine aus dem Kork ver¬
mittelst Kochen mit Salpetersaure erzeugte wachsartige Substanz. —

Korksubstanz, siehe Snberin. — Korkwachs, s. Cerina.
Kormon, m., der Stamm, Klotz (v. xtiQia [fteirö], scheeren, be¬

schneiden).
Korniil , s. Oleum siticum.
Koschenille, Coccionella. — Koschenillschildlaus, Coccus Cacti.
Kriihenauge, fivx vomica. — Krähenauge, gemeines, Stryck-

nos Nux vnmictt.
Krätzwurz, Radix Helletori albi.
Kraftkraut, Helba Tanaceti. — Kraftmehl, Amylum.
Krameria, ae, f., die Kramerie (14, Cl. 2. 0. L. ; Polygaleae nat. F.)

(zu Ehren des gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts lebenden Botani¬
kers Wilh. Heinr. Kramer so genannt); z. B. Krameria triundra
R. et Pav., eine brasilianische Pflanze, welche die Radix Ratanhae lie¬
fert. — Krameriasäure, Ratanhiasäure, eine von Pesch ier in der
Ratanhiawurzel ( Krameria triandra) entdeckte eigentümliche Säure.

Kramkümmel, Seinen Cumini.
Krapp. Rubia tinctorum.
Krappgelb, s. Xanthin. — Krapporange, Farbestoff des Krapps,

den man mit kaltem Wasser auszieht und die kleinen erhaltenen Kry-
stalle mit Weingeist u. Schwefelsaure behandelt. —• Krappsäure, eine
von Runge zugleich mit der Rubiaceensäure in der Krappwurzel gefun-
dene neue Säure.

Kratzstotf, s. Struthiin.
Kraiisiiiiinze, Mentha crispa.
Kreatin, ein von Chevreul entdeckter neuer Bestandteil des

Muskelfleisches (v. xpcac [ftreasj, Fleisch).,
Krebsaiigen, od. Krebssteine, Lapides Cancrorum od. Cancri. —

Krebsdistel, Onopordum acatithium. — Krebswurzel, Radix Bis-tortae.
Kreide, weisse, Creta alba. — Kreidenelken, Caryopkylli.
Kren, Armoracia.
Krene, es, f., der Quell, Brunnen (v. Hebr. kur, fliessen).
KreosotKÜure, Laurent hat davon 2 entdeckt, die durch Behau

dein des Kreosot mit Salpetersäure etc. entstehen.
Kreosotum, i, Kreosot. (Von [Areas], Fleisch, u. öwfw

[sösö], ich erhalle, weil es in äusserst geringer Menge die Fäulniss
thierischer Substanzen verhindert.) Es ist ein (von Reichenbach
entdecktes) Zersetzungsproduct des Holzes u. der Steinkohle durch
trockne Destillation. Die grösste Menge (20—25 pCt.) enthält der Bu-
chenholztheer, weniger der Holzessig (1-J pCt.) u. der Steinkohlenlherer.
Es bildet eine klare, farblose oder gelbliche Flüssigkeit, wenig schwerer
als Wasser, einem ätherischen Oele ähnlich, von strengem Gerüche und
sehr scharfem Geschmacke. Es wird in 80 Th. Wasser, aber in jeder
beliebigen Menge rectific. Weingeist gelöst. Es muss vorsichtig aufbe¬
wahrt werden. Prüfung: Vermischen mit Liqu, Kali caust. unter
Zusatz von At/u. destill, verräth: Eupion, wenn die Mischung trübe
wird. Es wird meist in Fabriken bereitet. (Will man Kreosotwasger

27*
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mit einer bestimmten Menge Kreosot darstellen, so löst man das Kreo¬
sot erst in einigen Tropfen Weingeist und setzt dann das Wasser zu.)

Kreuzbeere, Spina Cervina. — Kreuzbliimcheil, Polygala. —
Kreuzblume, bittere, J'olygala amara. — Kreuzraute, Kuta graveolens.

Kripin, nach Berzelius Pikryl.
Krokonsäure, eine bei der Bereitung des Kaliums erhaltene oran¬

gegelbe Substanz (v. xpoxoy [fcrofton], der Safran}.

Kryometer, der Kallemesser (v. xqvos \kryos], die Kälte, u. /uerpov
[metron ], das Maas),

Kryptulith, ein nur in dem röthliehen Apatit von Arendahl vorkom¬mendes fleues Mineral.

Krystallin, eine von Unverdorben aus dem Brandöl des In¬
digo dargestellte ölartige Basis.

Krystallographie ist die Lehre von den äussern Gestaltungsver¬
hältnissen der Krystalle, Ausser den fluchen beobachtet man an den
Krystallen als Begränzungselemente noch die Kanten u. die Kaken- in
ersleren stossen zwei, in letzteren drei od. mehrere Flächen zusammen.
Die Krystalle sind entweder einfache, Grundgeslalten (Kernformen), od.
Tusammengetelzte, abgeleitete Gestalten. Grundgeslalten sind 19:
I. Würfel (Taf. 1.), davon abgeleitet: Enteckt (an den Stellen der Ek-
ken sind Dreiecke entstanden); 1.1.— Enleckt bis zur Hälfle der Wiir-
felkanteu; 1.2.— Euteckt über die Hälfte der Würfelkanten ; 1.3.— Drei
fach enteckt in der Richtung der Flächen; 1.4. — Dreifach enteckt zum
Verschwinden der Kernflächen (zum Trapezoeder) ; 1.5.— Dreifach ent¬
eckt in der Richtung der Kanten; 1.6. — Dreifach enteckt in der Rich¬
tung der Kanten bis zum Verschwinden der Kernflächen; 1.7. — Sechs¬
fach enteckt; 1.8. — Sechsfach enteckt zum Verschwinden der Kern-
flachen; 1.9. — Einfach entkämet; 1.10. — Einfach entkantet zum
Verschwinden der Kernflächen (zum Rauten Dodekaeder) ; I. 11. —
Zweifach entkämet; 1.12. — Zweifach entkantet zum Verschwinden der
Kernflächen; 1.13. — Polarisch einfach enteckt; 1.14. — Polarisch ein¬
fach enteckt über die Hälfte der Würfelkanten; 1.15. — Polarisch ein¬
fach enteckt zum Verschwinden der Kernflächen (zum regelmässigen
Tetraeder ); I. 16. — Polarisch dreifach enteckt in der Richtung der
Flächen; 1.17. — Polarisch dreifach enteckt in der Richtung der Flä¬
chen bis zum Verschwinden der Kernflächen; 1.18. — Polarisch drei¬
fach enteckt in der Richtung der Kanten bis zum Verschwinden der Kern¬
flächen; I. 19. — Polarisch sechsfach enteckt zum Verschwinden
der Kernflächen; I. 20.— Polarisch ein- u. dreifach enteckt; 1.21. —
Triukontaeder; 1.22. — Polarisch zweifach entkantet; I. 23. — Pola¬
risch zweifach entkautet zum Verschwinden der Kernflächen ( zum
Pentagon-Dodekaeder ); 1.24. — Icosaeder (begränzt von 20 Dreiek-
ken, welche durch ihr Zusammenstossen 12 fünfflächige Ecken bilden;
I.25. II. Gerade quadratische Säule ; davon abgeleitet: Enteckt; II. 1.
— Enteckt zum Verschwinden der Endflächen; II. 2. — Enteckt zum
Verschwinden der Kernflächen (zum quadratischen Octaeder) ; II. 3. —
Entrandet; 11.4. — Entrandet zum Verschwinden der Endflächen; II. 5.
— Entrandet zum Verschwinden der Kernflächen; II. 6. — Entseitet;
II. 7. — Entseitet u. entrandet; II. 8. — Zweifach entrandet zum Ver¬
schwinden der Kernflächen; II. 9. — Entrandet u. enteckt zum Ver¬
schwinden der Kernflächen; II. 10. — Zweifach entseitet u. entrandet
zum Verschwinden der Kuroflächen (bildet eine acUtseitige Säule, durch
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je vier Trapezoide zugespitzt); II. 11, III, Gerade rectanguläre Säule;
davon abgeleitet: Enteckt; III. 1. — Entbreitenrandet (der Breitenrand
weggenommen); III. 2. — Enilängenrandet; III. 3. — Entbreitenran-
det, entlängenrandet u. entseitet (alle Kanten weggenommen u. an de¬
ren Stelle längliche Sechsecke entstanden); III. 4. — Enteckt u. ent¬
seitet zum Verschwinden der Kernflüchen: III. 5. IV. Schiefe rectan¬
guläre Säule ; davon abgeleitet! Entnebenkantet; IV. 1. V, Gerade
rhombische Säule ; davon abgeleitet; Entscharfseitet (an die Stelle der
scharfen Seiten sind Rechtecke getreten); V.l. — Entstumpfseitei; V .2.
— Entspitzeckt (anstatt der spitzen Ecken Dreiecke); V. 3. — Entstumpf-
eckt; V. 4.' VI. Schiefe rhombische Säule ; davon: Eninebenfeitet(an
der Stelle der Nebenseiten Rhomboide); VI. J Entmittelseitet (Recht¬
ecke an der Stelle der Mittelseiten); VI. 2. VII. Geraderhomboidische
Säule. VIII. Schiefe rhomboidische Säule. IX. Regelmässige sechsseitige
Säule; davon: Entrandet (an der Stelle der Randkanten Trapeze); IX. 1 •
— Entrandet zum Verschwinden der Endflächen; IX. 2. — Entrandet
zum Verschwinden der Kernflächen (zum ebenrandigen Dodekaeder);
IX. 3. — Enteckt; IX. 4. — Enteckt zum Verschwinden der Endflä
chen; IX. S. — Entseitet; IX. 6. — Polarisch entrandet (drei obere
und 3 untere Randkanteu sind wechselnd weggenommen u. an deren
Stelle Trapeze entstanden; IX. 7. — Polarisch entrandet zum Ver¬
schwinden der Endflächen (durch tiefere Schnitte der Trapeze der vo¬
rigen Gestalt zu Fünfecken); IX. 8. — Polarisch entrandet zum Ver¬
schwinden der Kernflächen (d. i. zum Rhomboeder)\ IX. 9. — Pola¬
risch enteckt (3 Ecken des oberen u. 3 Ecken des unteren Randes sind
wechselnd weggenommen u. Dreiecke an ihre Stelle getreten); IX. 10.
X. llhomboeder ; davon: Entscheitelt (an der Stelle der Scheitel Drei¬
ecke entstanden); X. 1. — Entrandeckt; X. 2. — Entscheitelkantet;
X. 3. — Entrandkantet; X. 4. XI. Regelmässiges Qctaeder\ davon:
Enteckt (aus den 6 Ecken 6 Quadrate 1'entstanden ); XI. 1. — Entkan¬
tet zum Verschwinden der Kernflächen (d.i. zum Rauten-Dodekaeder);
XI. 2. — Zweifach entkantet zum Verschwinden der Kernflächen; XI .3.

XII. Quadratisches Octaeder-, davon: Entrandeckt zur Säule (an die
Stelle der Randecken sind 6seitige Flächen getreten lind die Scheitel¬
flächen zu Rhomben geworden); XII. 1. — Entrandet (statt der Rander
rechteckige Seitenflächen); XII. 2. XIII. Rhombisches Octaeder-, davon:
Entscheitelt (anstatt der Scheitel Rhomben); XIII. 1. XIV. Rectangulä-
res Octaeder; davon: Entrandeckt (Rautenflächen an der Stelle der
Randecken); XIV. 1. — Enthreitenrandet (anstatt des Breiten¬
randes längliche Sechsecke); XIV. 2. — Entlängenrandet (längliche
Rauten an der Stelle des Längenrandes); XIV. 3. XV. Rectanguläres
Vitetraeder\ davon: Entgipfelkantet (an der Stelle der Gipfelkanten läng¬
liche Sechsecke); XV. 1. — Entquerscheitolt (Rechtecke für Quer-
scheitel); XV. 2. XV], Rhomboidisches Ditetraeder. XVII. Regel¬
mässiges Tetraeder ; davon : Entkantet (längliche Sechsecke an der Stelle
der Kanten) ; XVII. 1. — Dreifach" enteckt in der Richtung der -Flä¬
chen (an jeder Ecke 3 Dreiecke entstanden, die eine neue Ecke bil¬
den); XVII, 2. — Dreifach enteckt in der Richtung der Kanten
(an der Stelle einer jeden Ecke S Trapezoide in einer neuen Ecke zu-
sammenstossend); XVII. 3. XVIII. Rauten-Dodekaeder; davon: Ent-
rhomboederscheitelt (die Rhomboederscheitel weggeschnitten u. an ihrer
Stelle Dreiecke entstandet!); XVIII, 1,— Entoctaederscheitelt (dieOctae-
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ederscheiiel verschwunden u. Quadrate dafür); XVIII. 2. XIX. Penta¬
gon-Dodekaeder ; davon: Entgipfelkantet (an der Stelle der Gipfelkanten
Rechtecke); XIX. 1. — Entscheitelt (die 20 Scheitel weggeschnitten u.
an ihrer Stelle Dreiecke). XIX. 2. XX. Harmotom-Zwilling. XXI.
Staurolith-Zwilling. XXII. Zinnstein-Zwilling. XXIII. Eisenkies-Zwil¬
ling. (Ausführlicher findet sich die Krystallographie behandelt u. eben¬
falls durch Abbildungen erläutert in: Kurzer Abriss der Krystallographie
yon Dr. Linke. Leipzig, bei Polet.)

Kubeben, Cubebae.
Küchenschelle, schwarze, Pulsatilla nigricans Stoerck. (Anemone

pratensis /..).
Kümmel, Carvi. — Kümmel, gemeiner, Carum Carvi L. —

Kümmel, römischer, Cuminum Cyminum L.
Kürbis*, Cucurbita Pepo I,
Kuhmilch, Lac vaccinum.
Kukuck.sbliiine, Orchis mascula.
Kunckel v. Liiwengtern (JoA.), nom. propr. eines Chemikers zu

Wittenberg, nachher zu Berlin u. später zu Stockholm, welcher für den
Erfinder des Phosphors gill, geb. 1630, gest. 1702.

Kuiiflahiil , ein nach Clarke aus den Nüssen eines in Sierra Lenne
wachsenden Baumes ( Carapa Touloucouna Pereira ) gewonnenes Oel.

Kundelkraut, Herba Serpylli.
Kupfer. Cuprum. — Kupfermellänid wird durch Mellankalium aus

einer Lösung von schwefelsaurem Kupferoxyd niedergeschlagen. —
Kupfermellailür wird nach Liebig aus Mellankali und schwefelsaurem
Kupferoxyd dargestellt. — Kupfersäure, nach Frömy die sich durch
Einwirkung des gechlorten Kali auf Kupfer bildende eigentümliche Säure.

Kupferwasserstoff, von W«n bei der Untersuchung der Einwir¬
kung der unterphosphorigen Säure auf Kupfersalze gefunden.

Kurelln ( Ernst Gottfr.), nom. propr. eines praktischen Arztes in
Berlin, geb. 1725, gest. 1799.

Kurkume, Curcuma.
Kuttelkraut, Thymus Serpyllum.
KwoHein (Cossein), ein von St. Martin aus den Flores Kwoso, ei¬

nem von Abbadie aus Abyssinien gebrachten Bandwurmmittel, darge¬
stellter eigentümlicher Körper.

Kyan, s. Cyan.
Kynnisiren, das von Robert Kyan erfundene Verfahren, Holz vor

Fäulniss u. lnsektenfrass, durch Anwendung von Sublimatauflösung, zu
schützen.

Kynnol, Ulaiiül , eine aus dem rectilicirten Steinkohlenöl über Ku¬
pferoxyd erhaltene flüchtige Base.

Kyinia, ae, f., war in der Alchemie eine Art Destillirapparat.
Kjmit war in der Alchemie Zinnober.

L.

Labe, es, f., der Henkel, Angriff, Stiel zum Fassen (v. i.äßu> [fatö],
fassen, ergreifen).
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